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Die Jugend feiert  
regional
FRUTIGEN Gute Stimmung, grosser 
 Einsatz, eine Sturmwarnung und ein 
starker Auftritt der Band Nickless präg-
ten das Sommerfest der OKJA Niesen am 
15. Juni. Die Jugendlichen selbst hatten 
den Anlass auf die Beine gestellt. 

Am Morgen begannen die ersten Ju-
gendlichen ihren Einsatz auf dem Frei-
badgelände. Zu Beginn standen eine 
Hüpfburg (Elternverein Frutigen), das 
von Schülerinnen betriebene Radio 
«0814», eine Soundanlage, ein Stock-
kampf und ein Bagger auf dem Areal 
bereit. Ein Game-Corner wurde einge-
richtet und im Anschluss stark genutzt. 
Am Nachmittag stiessen Roundabout 
(ein Streetdance-Netzwerk für junge 
Frauen), die Erlebnis.Schule und Ge-
meinderätin Annelies Grossen dazu. 

Von der Wetterwarnung liess sich zu-
nächst niemand einschüchtern. Den-
noch musste die Wiese vor den ersten 
Tropfen geräumt werden, die Badi 
Lounge diente als Zuflucht. Simmenta-
ler und Diemtigtaler trafen auf Kander-
taler, die DJs übernahmen die Musik. Die 
Bar lief, die Musik war gut und fast alles 

war im Trockenen, als Wind und Regen 
durchfegten – Glück gehabt, das Fest 
konnte weitergehen. 

Der Schweizer Musiker Nickless und 
seine Band starteten auf der frisch ge-
waschenen Terrasse und überraschten 
alle Besucher mit ihrer Vielseitigkeit. Sie 
scheuten keinen Einsatz, die Stimmung 
zum Kochen zu bringen. 

Die Jugendlichen sangen und tanzten 
mit und forderten erfolgreich Zugaben 
ein. Im Anschluss hielt das DJ-Duo Sym-
phonatic die Stimmung aufrecht. Nach 
nunmehr zwölf Stunden vor Ort konnten 
nicht mehr alle mithalten, aber auch hier 
wurde kräftig getanzt – bis zum gemüt-
lichen Ende.

Eine lehrreiche Organisation 
Bereits im April hatte die OKJA Niesen 
bei den Jugendlichen und verschiedenen 

Institutionen einen Aufruf fürs Sommer-
fest gestartet. Es entstanden viele Ideen, 
und die Mithelfer mussten sich entschei-
den, welche sie verfolgen wollten. Viele 
Fragen beschäftigen sie in den kommen-
den Monaten: Wie kann man Shirts be-
sprayen? Welche Werbestrategie ist ef-
fektiv? Woher bekomme ich einen 
Bagger? Wann fangen wir an? Bis wann 
geht es? Wo kann man essen? Die Anlie-
gen wurden vom Frutigresort, von Brüg-
ger HTB, Kanderkultur und vom Sport-
zentrum unterstützt und von der OKJA 
Niesen begleitet.

Zwar kamen zum Fest weniger Besu-
cher als erhofft. Dafür herrschte eine 
Stimmung von Freude und Engagement, 
die kaum zu steigern war. Die Jugendli-
chen erhielten Einblicke, Erfahrungen 
und Lernmöglichkeiten. Nun ist eine ge-
meinsame Auswertung geplant. Dabei 
soll unter anderem besprochen werden, 
was mit dem Gelernten und Erfahrenen 
gemacht wird – erste Ideen sind vorhan-
den. Fazit: Diese Jugend hat Zukunft, 
auch weil sie sich engagiert.
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FACHSTELLENLEITUNG OKJA NIESEN

Das Freibadgelände wartete mit Hüpfburg, Zuckerwatte, Radiostand und Pumptrack auf. Nach einem Intermezzo mit Regen und Wind traten Nickless 
und Band auf der Badi-Lounge-Terrasse auf. BILDER OKJA NIESEN

Eine Schule, die sich 
ständig neu erfand
BILDUNG Die Wirtschaftsschule Thun 
(WST) wird 125 Jahre alt. Gefeiert wird 
das Jubiläum am Freitag, 28. Juni, in der 
Stockhorn Arena mit über 3000 Gästen. 
Im Zentrum stehen die AbsolventInnen, 
die ihre Lehre oder Berufsmatura ab-
schliessen. 

In den vergangenen 125 Jahren haben 
mehr als 20000 junge Menschen an der 
Wirtschaftsschule Thun, dem grössten 
Bildungsanbieter des Berner Oberlan-
des, ihre Berufsausbildung abgeschlos-
sen. Hinzu kommen über 15000 Weiter-
bildungsabsolvierende. 

Modern in der Frauenfrage
Gegründet wurde die Wirtschaftsschule 
Thun am 14. Dezember 1894. Den 
Grundstein legten einige Mitglieder des 
Schweizerischen Kaufmännischen Ver-
eins, indem sie im Hotel «Weisses 
Kreuz» in Thun den Kaufmännischen 
Verein (KV) Thun gründeten. Ziel war es 
unter anderem, «spottbillige Unter-
richtskurse in den modernen Verkehrs-
sprachen und wichtigsten Handelsfä-
chern» abzuhalten. Bereits am 8. Januar 
1895 fand der erste Unterricht mit total 
34 Teilnehmern statt. Die Kurse erfuh-
ren, wie in der Festschrift von 1919 zu 
lesen ist, von Beginn an «unerwartet 
starken Zudrang». 

In ihren Anfängen war die WST eine 
reine «Männerschule». 1910 wurde an 
der WST die erste Schülerin zugelassen. 
Die offene Haltung den Frauen gegen-
über lohnte sich: Nach dem Ersten Welt-

krieg erfreute sich der KV Thun eines 
grossen Mitgliederzuwachses.

Fast überall in der Stadt zu Hause
Auffallend beim Rückblick in die 
 Geschichte der WST ist, wie viele ver-
schiedene Standorte sie hatte. In den 
 Anfängen fand der Unterricht im Pro-
gymnasium, im Platz- und im Aarefeld-
schulhaus, im alten Waisenhaus und im 
Rathaus statt. Später, nach dem Neubau 
des Progymnasiums, fand er hauptsäch-
lich im Schulhaus auf dem Schlossberg 
statt. 1972 zog die WST – damals hiess 
sie noch Kaufmännische Berufsschule 
KBS Thun – schliesslich in die ehemalige 
Gewerbeschule an der Mönchstrasse, 
die bis heute der Hauptstandort geblie-
ben ist. 1990/91 wurde das Schulhaus 
renoviert und erweitert. 2017 konnte 
dann an der Äusseren Ringstrasse ein 
moderner Neubau in Betrieb genommen 
werden. 

Rasanter technologischer Wandel
Prägend war in den letzten Jahren auch 
die rasante technologische Entwicklung.  
«Die Beschäftigung mit unserer Ge-
schichte hat uns ins Bewusstsein geru-
fen, wie sehr sich unsere Berufe und die 
Berufsausbildung in den vergangenen 
Jahrzehnten gewandelt haben», hält 
Rektor Daniel Gobeli fest. «Durch den 
technologischen Wandel waren unsere 
Berufe gezwungen, sich ständig neu zu 
erfinden.»

PRESSEDIENST WIRTSCHAFTSSCHULE THUN

Rasante technologische Entwicklung: Zwei Kaufleute in ihrem Büro um 1910, der Unterricht in den 
1990ern und die Wirtschaftsschule Thun heute (von oben).  BILDER ZVG

An Gürbe, Worble und Chise
AESCHI Auf Einladung der reformierten 
Kirchgemeinde und des Frauenvereins 
trafen sich 90 Seniorinnen und Senioren 
zum traditionellen Nachmittagsfährtli. 
Der Ausflug vom 20. Juni führte an be-
kannte und unbekannte Orte.

Wie immer hatte Chauffeur Ruedi Am-
meter Nebenstrassen, Dörfer und Weiler 
ausfindig gemacht, deren Namen die 
Reisegruppe oftmals noch nie gehört 
hatte. Schloss Rümligen und Madame de 
Meuron kannten wohl alle. «Syt dyr 
öpper oder nämet dyr Lohn?» war wohl 
eine der bekanntesten Aussagen dieser 
Madame. Im Gürbetal, auch «Kabisland» 

genannt, pflanzte man einst hauptsäch-
lich Kohl an. Heute sieht man nur noch 
vereinzelt «Chabisblätze» – überall sind 
Getreidefelder, Kartoffeläcker und 
gros se, blumengeschmückte Bauernhäu-
ser. Besonders aufgefallen sind die Hof-
statten mit vielen Hochstammbäumen. 

In der «Wirthschaft zur Eintracht-
Oberthal» genossen die Aeschiner feinen 
Fruchtkuchen oder würzigen Käseku-
chen. Dazu erzählte uns der 90-jährige 
Hans Zimmermann, ein Oberthaler Ur-
gestein, allerlei aus seinem Leben. Der 
Schulweg in Winter rund eine Stunde, 
natürlich zu Fuss – heute noch zumut-
bar? Theres Bigler, gebürtige Oberthale-

rin und schon lange in Aeschi, konnte 
auf der Rückfahrt über Alterswil beim 
Aussichtspunkt «Höchi» allerlei zum 
«Lychleu»-Stein erzählen. So war dort 
früher Ruheplatz, wenn der Leichenzug 
unterwegs zur Kirche nach Bowil oder 
Grosshöchstetten war. 

 Der Pfarrer sprach ein kurzes Gebet, 
bevor man zu Fuss weiterging – 2014 
wurde in Oberthal der ÖV eingestellt. 
Eine Käserei und ein Lädeli hat Ober thal 
aber noch. Die Gruppe genoss einen ge-
mütlichen Nachmittag, bei dem auch das 
«Dorfe» nicht zu kurz kam.

ROSEMARIE DURAND, AESCHI


